




Erklärung zu meiner
geplanten Eni'Iassunq
(Jus; dem Schuldienst

An die antragen.
Schüler der Nogatschule, die Eltern Die Schulaufsicht hat große Angst
und die Fedderwardergrodener vor der Öffentlichkeit dieses Ver­

f ahrens .~iL.h!!.:LA~4.Il-'y.Q.r:~~J?
Am Montag, den 29.8. erhielt ich \ sich Scbu~~r und Eltern z~sa~~~~-
von Schulrat Riechers ein Schrei- -siChfießen und die"verrqtteten
~. des Präsidenten des Nieder- SChlllVerbaltnisse-angreifen .
.chsischen Verwaltungsbezirks 01- An-a-er' Nögatschule wurde z.B. ein p

denburg, in dem mir mitgeteilt wird, ganze 8. Klasse ( Klassenlehrer
~~~~e~~t~~~Y~hung-zllr-Ein~itllng Hauptschulleiter Manger) bis auf f
meln~r __Entlassung _~!:l.~-S!~~chul- Schüler ohne Hauptschulabschlue
dienst la.'l.J.e. Begründet wlrd dies entlassen. Sogar nach der 7.Klasse
'äUr~eiteri mit meinem Eintreten werden Schüler auf die Straße ge-
für die Ziele des Kommunistischen setzt mit einem Zeugnis voller 5e~
Bundes Westdeutschland, z.B. durch und 6en.
den Verkauf der Kommunistischen Gleichzeitig platzt die Sonderschu-
Volkszei tung und Teilnahme an Veran- le Herbartschule aus <,.llen Nähten.
staltungen des KBW. Die Zahl der Sonderschüler steig~
Dienstag früh wurde ich durch Schul.. beständig an. Als "Förderungsein­
rat Riechers dienstlich angewiesen, richtung für lernschwache €chüler"
Stillschweigen über die Angelegen- . wird die Sonderschule bezeichnet.
heit zu bewahren und auf keinen Fall Wer darauf kommt, ist hinterher
Eltern und Schiller zu informieren. entweder arbeitslos oder billigster
Wenn ich das täte, müßte ich mit Hilfsarbeiter. Die Arbeiter haben
~'iner sofortigen Suspendierung (Be- auch offenbar eine andere Meinung

laubung) rechnen. Von Stufenleiter von Sonderschulen als Schulrat Ri~-
_.ddeck und Schulrat Riechers wurde chers. Bekannt ist, daß sich El terr
systematisch verbreitet, es ginge deren Kinder auf Sonderschulen abg~
lediglich um eine Anhörung und von schoben werden sollen, und das ~e-_
Entlassung sei im Schreiben des Ver- schieht bereits in den ersten Schu_.
waltungspräsidenten gar nicht d~e jahren auf der Grundschule, hart-
Rede. Auf dieser Ebene wurden dle näckig dagegen wehren. Wer selne
Lehrer von ihnen aufgefordert, den Kinder aber nicht zu der entspre-
Schülern einzureden, daß jede Unter- chenden entwürdigenden Untersuchufw
st~tzung meiner Person durch Unter- schickt, macht sich strafbar und
schriften und sonstige Aktionen mir wird mit Bußgeld belegt. So s:eht
nur schaden würde. Die Schüler haben die "Förderung" aus; Es muß unmi t-
sich davon nicht verwirren lassen. telbarer Zwang angewandt werden, ds
Sie haben bereits ca. 400 Unter- mit die "wohltätige Einrichtung SOft
schriften gegen meine Entlassung ge- derschule 11 ihren Zuwachs erhält.
sammelt. In der ga~zen Schu~e wird Die Orientierungsstufe, an der ~ch
lebhaft beraten, Wle man m8lne Ent- unterrichte, hat die Aufgabe, dle
'lassung verhindern kann. Schüler von Kopf bis Fuß abzutesten
Na Mittwoch wiederholte Riechers die den Konkurrenzkampf unter ihnen zu
Dienstanweisung. Ich habe das noch- schüren und sie am Ende auszusortie­
mals abgelehnt. Daraufhin sagte Rie- ren in Hauptschüler, Realschüler,
chers, er werde sofo~t in Oldenburg Gymnasiasten. In der Regel Haupt­
anrufen und meine Suspendierung be- schüler.



Franziska Dürig
Lehrerin an der
Orientierungsstufe
Nogatstraße
Paulstr. 1
2940 Wilhelmshaven

::Jas Mittel zu dieser Auslese ist das Igen. Das Bes[TJ':;e!".recht, das beSO:1,r"~:",,
Sote:lsys~em. Die Noten sagen iiber Dienstrecht irr. Ofi'ent~ich~n Dj.e~"~
die wirklichen Fähigkeiten der Schü- das seine Grundlage hat ::'!!" }2;;-';:,:-"
ler nichts aus. Worüber sie etwas bot. Auf der Grundlage dieser Gec~--
aussagen ist: Wi.~_~e.i_~_der Wic:!.~,;t'- ze wird ,jetzt meine Entlassung ')0-

s~_and_~ge~.d_~,e §,~~u_!..aJ~E..~htu~- trieben. Ruhe soll herrschen ün \.+. __

brochen -::.:st, auf welcher Stufe:ne fentliehen Dienst, .22.-m.it_d__?,Lb.i~El1;,"'Y"
5"p'äte'r"{n den Produktionsprozeß liehe Staa~......~!.lge_h,ip<i,eF_t,-?el,n_Ge-
e-:.nsortiert werden sollen. Das ist ~<l:'er Unterdr',ickung WlQ A'..(l';-
gesetzlich geregel t. tlber die Ein- p'lün'derung des Volkes betreibeT;,
ha2. tunp.; dieser Regelunv, wacht die' kan-n... Ober die Säuberung des Öffen~,
Schulaufsicht. lIchen D enstes soll der Boden be-
~~u~e~:~r=~~ ;~sd~:~e~C~~~i~~st reitet werden für das Verbot des
entlassen worden, weil sie sich ge- Kommunistischen Bundes Westdeutsch-
weigert haben, diesen StaatsaUftrag ~:~~~r~~a~~ev~~;n~:~~~id~~e~;;Ar-
z,ur .Un.:te:r:.9!:::!s:}~~~~~ fChUIJl!&~p.~u aufbaut.
errullen, weil, Sle erK ärt haben,
k'eTne--5e'n"und 6e'n:'iiiehrz'i:i"'geo-en: In ~ Punkten, die mir vorgeli.QJ;:.-
Brake 'läuft gegeriwärflg-elri~t~as_ f~~ ~e~~:~e-i~fi~~t~gü~~~~~s~~~ze

;verfahren gegen die kommunisti~ ~ Zi~-KBW: Aufhebung de~~sene Lehrerin Irma Woitalla, gegen
deren Entlassung sich eine Initiati- Privateigentums an Produktionsmit-
ve Regründet hat, die die Forderun- ~~~~t ~~~~r~~~ ~~ei~;~~i~~~:~gen erhebt:
- ~:eine 5en und 6en! Keiner darf Ich rufe alle Schüler und El-tern
sitzenbleiben! Weg mit dem Notensy- auf, am Samstag JO Uhr auf den
stem! Weg mlt den Sonderschulen! Marktplatz in FGroden zu kommen,
Einhei tsschule! t um über die geplante Entlassung
!n meinem F':lll zeigt sich auch deut-, und mögliche Schritte dagegen zu
i~ch, daß d~e Interessen der Arbel- diskutieren.
ter und übrigen Werktätigen im di- Am Dienstag, den 5.9., werde ich
rekten Gegensatz stehen zu den Zie- zu meiner Entlassung eine öffent-
len des Staatsapparates. Schulrat liehe Versammlung in den Rats-
Riechers sagte dazu: "Was die Schü- herrnstuben, Kniprodestr., durch-
ler und Eltern zu Ihrem Fall sagen, führen. Zu dieser Versammlung
ist ganz egal. Wenn ein Schulstreik werde ich Stufenleiter Radeck,
inszeniert wird, machen sich die Schulrat Riechers und den Prä-
3r"iiler nach dem Niedersächsischen sidenten des Nieders3chsischen
S, ,lgesetz strafbar und werden mitVerwaltungsbez irks Oldenburg"
Geldstrafen belegt. Also lassen Sie Schweers, einladen, wo sie aufge-
die Schüler und Eltern aus dem fordert sind, öffentlich Stellung
Spiel!" zu beziehen.
Der Zweck der schulischen Ausbil-
dung besteht nicht in der Entwick-
lung der Fähigkeiten der Jugend,
sondern in ihrer zwangsweisen Ver-
st~mmelung. Die Erfahrungen der Ar­
beiter sind reichlich, was diesen
Sachverhalt angeht. Die Erfahrungen
der Lehrer ebenfalls. Sie tuns meist
nicht freiWillig.
Es gibt Gesetze, sie dazu zu zwin-







Was hat das Berufsverbot
mit mir gemacht?

164 Im Zuge meiner Suspendierung
vom Schuldienst, mit Wirkung zum
1. Oktober 1977, wurde mein Realschul­
lehrerinnengehalt auf 50 Prozent redu­
ziert. Das waren damals ca. 1100 DM.

Mein Mann war ebenfalls vom Berufs­
verbot betroffen, er wurde nach seinem
Gymnasialreferendariat nicht in den
Schuldienst übernommen. Wir mussten
von meinem suspendierten Gehalt in
Höhe von ca. 1 100 DM leben. Das war
natürlich hart, besonders als unser
erstes Kind da war.

In Wilhelmshaven war es unmöglich,
irgendwelche Jobs anzunehmen bzw.
auszuführen, da durch die ständige Prä­
senz und Überwachung von Seiten der
Beamten des K7 (politische Abteilung
der Kripo) die jeweiligen Arbeitgeber
informiert wurden und wir in die Ecke
von Terroristen abgestempelt wurden.
Es war ja die Zeit, in der die RAF medial
und überhaupt omnipräsent war. Arbeit­
geberpräsident Schleyer war gerade
entführt worden.

Wir haben schließlich einen geo­
grafischen radikalen Ortswechsel
vorgenommen und sind 1979 nach
München gezogen, zumal der KBW
dort mit Mitgliedern aus dem gesamten
Bundesgebiet eine starke Ortsgruppe
aufbauen wollte. Auch damals waren die
Mieten in München bereits sehr hoch,

so dass wir an allen Ecken und Kanten
sparen mussten, obwohl mein Mann in
München einen Job gefunden hatte.

Als ich 1984 alleine mit unseren in­
zwischen zwei Kindern (viereinhalb und
drei Jahre alt) nach Varel zog, konnte
ich in den Stunden, in denen die Beiden
nachmittags im Kindergarten waren,
Nachhilfeunterricht geben.

Durch meine Aktivitäten in der Friedens­
gruppe (NATO-Doppelbeschluss), die
ebenfalls vom K7 in Wilhelmshaven
observiert wurden, machte Kriminal­
hauptmeister Neumann (mein ständiger
"Personenschützer") bei der Bezirks­
regierung eine Anfrage, was denn nun
inzwischen der Stand meines Berufsver­
botsverfahrens sei?

Erst durch diese Anfrage wurde mein
"Fall" neu aufgerollt (obwohl ich seit
Anfang 1979 mich vom KBW gelöst
hatte). Es folgten etliche Vorladungen
zur Bezirksregierung in Oldenburg mit
unzähligen Zeugen wie Polizeibeamten,
die anreisen mussten, weil sie in­
zwischen im gesamten Bundesgebiet
lebten und arbeiteten. Diese Verhöre
und Zeugenaussagen waren extrem
nervenaufreibend. Etliche Zeugenaus­
sagen entsprachen schlichtweg nicht
der Wahrheit und konnten durch meinen
Anwalt widerlegt werden.










